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die vorliegende Ausgabe unseres BESTinfo gibt Ihnen in ge-
wohnter Weise einen Überblick über die Entwicklung der
BAUER Umweltgruppe und berichtet von interessanten Projek-
ten. Aufmerksame Leser haben in den letzten Ausgaben die Be-
richte über die Neustrukturierung der Umweltgruppe interessiert
mitverfolgt. Mit einigen von ihnen konnten wir interessante und
wertvolle Diskussionen führen – herzlichen Dank dafür.

Mit der Fusion der BAUER und MOURIK Umwelttechnik GmbH
mit Sitz in Nordhausen und der BAUER Umwelt GmbH und ih-
rer Zweigniederlassung in Schrobenhausen zur BAUER Umwelt
GmbH mit Sitz in Schrobenhausen ist der mehrere Jahre dau-
ernde Prozess nun abgeschlossen. Dies bedeutet sowohl nach
außen, als auch im Innenverhältnis klare Strukturen und Aufga-
benverteilungen.

Die BAUER Umwelt GmbH, die weiterhin mit dem bekannten
Logo der BMU auftritt, sozusagen als „Mutterunternehmen der
Umweltgruppe“, versteht sich als umfassender Dienstleister in
den Bereichen Rückbau, Demontage, Flächenrecycling und Alt-
lastensanierung sowie Entsorgung und Deponiesanierung.

Die FWS Filter- und Wassertechnik sieht ihren Schwerpunkt im
klassischen Anlagenbau rund um die Bereiche Wasser und Luft.
Um auch hier Kompetenzen zu bündeln und das Know-how zu
stärken, wurden Anfang des Jahres zwei Geschäftsbereiche ge-
gründet. Während sich der Bereich Prozess- und Sanierungs-
technologie (PRT) mit Grund- und Prozesswasser beschäftigt,
werden vom Geschäftsbereich WAT (Water Technologies) die
Bereiche Trink-, Grau- und Abwasser bearbeitet.

Komplettiert wird das Portfolio im Anlagenbau mit der seit eini-
gen Wochen zur Umweltgruppe gehörenden Firma Esau & Hue-
ber (siehe Seite 14), deren Schwerpunkt im Anlagenbau für
Brauereien, Pharma- und Halbleiterindustrie liegt und in der Um-
weltgruppe die Bereiche Wasser-Desinfektion sowie Rohrlei-
tungsbau und Verarbeitung von Edelstahl in höchster Präzision
und Qualität repräsentiert.

Auch in der BAUER Resources GmbH, dem dritten Segment
der BAUER Gruppe (siehe Seite 3), haben wir unseren Platz ge-
funden; erste Synergieeffekte sind bereits erkennbar. Damit geht
für die Mitarbeiter die turbulente Zeit der Neustrukturierung mit
viel zusätzlichem Engagement dem Ende zu. Dafür möchten wir
uns ganz herzlich bei allen Mitarbeitern bedanken.

Wie Sie, verehrte Kunden und Partner, aus dem vorliegenden
BESTinfo sehen, haben sich unsere Mühen gelohnt. Wir sind
noch flexibler und vielseitiger geworden, so dass wir auf die
meisten Ihrer Fragen eine Antwort haben.

Sehr erfreulich ist für die Industrie im Allgemeinen, dass die
Bundesregierung mit der geplanten Novellierung des Umwelt-
rechts einen entscheidenden Schritt in die richtige Richtung un-
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ternommen hat, um das komplexe und unübersichtliche Um-
weltrecht zu vereinfachen. Es bleibt zu wünschen, dass der Mut
reicht, auch wirklich alle alten Zöpfe radikal abzuschneiden und
das Umweltgesetzbuch den Bedürfnissen und Gegebenheiten
unserer globalisierten Gesellschaft anzupassen. Dies würde
nicht nur die Rolle eines der technisch führenden Länder im Be-
reich Umwelttechnik untermauern, sondern würde auch unsere
Wettbewerbsfähigkeit deutlich erhöhen.

Entscheidend dabei wird sein, inwiefern es gelingt, die Unstim-
migkeiten und Diskrepanzen zwischen den verschiedenen der-
zeit vorhandenen Gesetzen auszuräumen und die Gesetze all-
gemein zu verschlanken, so dass Verständnis und Umsetzbar-
keit steigen.

Ein Negativbeispiel ist leider der Entwurf der Ersatzbaustoffver-
ordnung. Die darin vorgegebenen Schutzziele sind so weit über-
zogen, dass die Wiederverwertungsquote von mineralischen
Abfällen dadurch deutlich zurückgehen würde und wir wieder
vermehrt Primärrohstoffe einsetzen müssten. Das kann nicht im
Sinne einer vernünftigen Kreislaufwirtschaft sein, zumal das eu-
ropäische Ausland die Welt wesentlich unkomplizierter sieht.
Dabei werden auch dort weitestgehend die Vorgaben der EU
eingehalten. Es bleibt zu hoffen, dass hierzu aus gesamtökolo-
gischer Sicht Nachbesserungen erfolgen.

Abschließend danken wir für die gute Zusammenarbeit und
freuen uns auf viele gemeinsame Herausforderungen mit Ihnen.

Ihre BAUER Umweltgruppe

Johann Mesch                     Peter Hingott

Sehr geehrte Kunden 
und Partner,



Die BAUER Unternehmensgruppe hat im
Lauf des Jahres 2007 ihre Strukturen er-
neuert. Neben den beiden bisherigen
Säulen im operativen Geschäft, Spezial-
tiefbau und Maschinenbau, wurde mit
der BAUER Resources GmbH ein drittes
Segment gegründet. Damit präsentiert
sich der BAUER Konzern am Markt mit
den drei Segmenten Bau, Maschinen
und Resources.

Der neue Marktauftritt bedeutet eine Ver-
stärkung der BAUER Umweltgruppe. Das
Segment Resources geht nämlich aus
„Spin off’s“ längst betriebener Geschäfte
hervor und hat die Themen Wasser, Um-
welt, Energie und Rohstoffe im Blick.
Laut Thomas Bauer, dem Vorstandsvor-
sitzenden der BAUER AG, habe man
„schon vor fünfzehn Jahren bei der Ent-
wicklung der Umwelttechnik fest daran
geglaubt, dass hier ein weiteres tragen-
des Segment entsteht“. Doch damals
befand sich der Markt im Umweltbereich
in der Entstehung, war dadurch mit er-
heblichen Risiken verbunden. So stieg
die BAUER AG vorerst klein in den Markt
ein, die BAUER Umweltgruppe entwi-
ckelte sich aber zusehends zu einem füh-
renden Unternehmen in ihrer Branche.
Mit dem Erwerb der German Water and
Energy GmbH im Frühjahr 2007 ergab
sich eine Größenordnung, die eine Neu-
strukturierung ermöglichte und auch
sinnvoll machte.

Neben dem Umweltbereich haben sich
traditionelle Geschäfte in der BAUER
Gruppe für die Neuausrichtung angebo-
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Die BAUER Resources GmbH –
das dritte Segment der BAUER Gruppe

ten. So verfügen die Bauer-Unternehmen
seit jeher über eine Kernkompetenz in
Boden und Grundwasser; des Weiteren
hatten sie – vor allem im Maschinenbau –
seit den neunziger Jahren immer wieder
mit Bereichen zu tun, die in die Felder
Energiegewinnung und Bergbau – um-
fassender als Mining zu bezeichnen – hi-
neinspielten. Die Resources konzentrie-
ren sich auf Dienstleistungen für die Ge-
winnung und Förderung von Rohstoffen,
auf umweltschonende Energie, auf die
Sanierung von kontaminiertem Boden
und Grundwasser, auf die Behandlung
von Wässern aus unterschiedlichsten
Bereichen wie Trinkwasser, Abwasser,
Grauwasser, Prozesswasser, Tunnelwas-
ser und Industrieabwasser sowie auf die
Produktion und den Vertrieb von Mate-
rialien für den Ausbau und den Betrieb
von Brunnen; dieser letzte Bereich betrifft
vornehmlich die neu zum Konzern ge-
stoßene GWE-Gruppe. Alle diese The-
men sind hoch aktuell und zielen auf die
drängendsten Probleme der weltwirt-
schaftlichen Entwicklung.

Die BAUER Resources GmbH ist eine
Holding, unter deren Dach heute drei
operative Bereiche tätig sind. Diese drei
Bereiche nennen sich Materials Division,
Exploration and Mining Division und En-
vironment Division. Unter dem Begriff
Environment finden sich alle Umweltak-
tivitäten mit den einzelnen Firmen der
Umweltgruppe. Geschäftsführer der
BAUER Resources GmbH ist Dipl.-Ing.
Heinz Kaltenecker. Die Firmen der
BAUER Umweltgruppe stehen weiterhin

unter der Führung von Johann Mesch
und Peter Hingott. Die voranschreitende
Internationalisierung führte zur Nutzung
von englischen Begriffen, die bisweilen
aussagekräftiger sind. So hat man die
Bezeichnung aus dem englischen Begriff
Resources dem im Deutschen gebräuch-
lichen „Ressourcen“ vorgezogen, da die
Aussage im Englischen umfassender ist.

Die neue BAUER Resources GmbH steht
unter Leitung von Heinz Kaltenecker
(Bild). Innerhalb der Resources wird der
Bereich Environment … die gesamte
Umwelttechnik … weiterhin von der Ge-
schäftsführung Johann Mesch und 
Peter Hingott geleitet. 
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Ressourcen schonen 
mit Grauwasser-Nutzung

Wasser ist ein kostbares Gut. Aber wird es auch entsprechend
gepflegt? Rund 1,4 Milliarden Kubikkilometer Wasservorkom-
men auf der Erde sollten genügen... Bei weiterer Betrachtung
wird aber klar, dass 97 Prozent davon als Meerwasser, also salz-
haltig und für den unmittelbaren menschlichen Gebrauch nicht
geeignet sind. Von den drei Prozent, die als Süßwasser verblei-
ben, ist wiederum ein Großteil im Eis der Pole und in den Glet-
schern gebunden. Nur 0,6 Prozent des gesamten Wasservor-
kommens stehen dem Menschen als Süßwasser direkt zur 
Verfügung, wobei auch hier wiederum ein Großteil erst nach 
aufwändiger Aufbereitung als Trinkwasser genutzt werden kann.

In Deutschland werden im Schnitt pro Person und Tag 
ca. 125 Liter Trinkwasser verbraucht. Im Vergleich hierzu: Frank-
reich 156 Liter, Italien 213 Liter, Schweiz 237 Liter, USA 300 Li-
ter und Vereinigte Arabische Emirate bis 500 Liter. Mit dem 
innovativen Grauwassersystem der FWS Filter- und Wasser-
technik GmbH kann der Verbrauch um bis zu 50 Prozent nach-
haltig reduziert werden. Dies wird durch den Aufbau eines 
Wasserkreislaufes innerhalb von Gebäuden realisiert. Dabei wird
gering verschmutztes Abwasser aus Dusche, Badewanne,
Handwaschbecken – und unter Umständen Wasser aus der Kü-
che – aufbereitet und ein zweites Mal für einen Bedarf verwen-
det, bei dem nicht zwingend Trinkwasserqualität erforderlich ist.
Einsatzgebiete für das aufbereitete Wasser, das so genannte
Betriebswasser, stellen somit die Toilettenspülung, die Bewäs-
serung oder unterschiedlichste Putz- und Reinigungsanwen-
dungen dar.

Wie funktioniert nun die Grauwasseraufbereitung bei der FWS?
Grundvoraussetzung ist eine zweite Abwasserführung, die ge-

trennt von der Schwarzwasserableitung installiert ist. Auf der
anderen Seite muss auf eine strikte Trennung der Trink- und Be-
triebswasserleitungen zur Versorgung der Zapfstellen geachtet
werden, Querverbindungen von Trink- und Betriebswasser sind
nicht zulässig. Durch die getrennt verlegten Abwasserleitungen
wird gewährleistet, dass das Grauwasser ohne Vermischung mit
Schwarzwasser in die Grauwasseraufbereitungsanlage gelangt. 

In der Anlage wird das Grauwasser im ersten Schritt zunächst
einer biologischen Reinigung unter Zufuhr von Luftsauerstoff
unterzogen. Im zweiten Schritt kommt eine Filtration über eine
getauchte Ultrafiltrationsmembran, im so genannten MBR-Ver-
fahren (Membran-Bio-Reaktor) zur Anwendung. Mit einer maxi-
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Verteilung des tägl. Wasserbedarfs in Deutschland, von 125 l
entfallen 42 %, dies entspricht 72,5 l pro Person für die Kör-
perpflege (Duschen, Baden und Handwaschbecken)

Durch ein Filtersystem werden Partikel bis 0,00005 mm 
zurückgehalten
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malen Porenweite der Membrane von 0,00005 Millimeter
(50 nm) werden Wasserinhaltsstoffe wie Viren, Bakterien, Pro-
teine etc. zuverlässig zurückgehalten. Das so gewonnene Be-
triebswasser unterschreitet die Richtwerte der EU-Richtlinie für
Badegewässer deutlich und kann somit bedenkenlos und ohne
hygienische Risiken für die oben aufgeführten Nutzungen 
wieder verwendet werden.

Die FWS-Grauwasseraufbereitungsanlagen kommen vorzugs-
weise in Gebäuden mit hohem Wasserbedarf wie in Hotels,
Wohnanlagen, Siedlungen, Studentenwohnheimen, auf Cam-
pingplätzen oder in Sportstätten zum Einsatz. Neben der In-
stallation im Gebäude, hier vorzugsweise im Keller, bietet die

Diagramm der Amortisation

Kompakte Drei-Kammer-Grauwasser-Aufbereitungsanlage

FWS ihre Grauwassersysteme auch in Erdtanks zum Erdeinbau
oder mit Umhausung im Container an. 

Durch die Wiederverwendung des aufbereiteten Grauwassers
wird neben Trink- auch das entsprechende Abwasser eingespart.
So können in einem Hotel mit 400 Betten bei einer Auslastung
von nur 75 Prozent jährlich bis zu 31.000 Euro an Trink- und Ab-
wassergebühren eingespart werden. Als Grundlage für die 
folgende Kostenrechnung wird von einem durchschnittlichen
Wasserbedarf für die Körperpflege von 60 Liter pro Person und
Tag ausgegangen. Darin enthalten sind der Wasserbedarf des
Hotelgastes zuzüglich der täglichen Badezimmerreinigung durch
das Hotelpersonal. Die Kosten für den Kubikmeter Wasser wer-
den für folgende Rechnung mit 2,25 Euro für das Trink- und

2,45 Euro für das Abwasser angenommen, in Summe 4,70 Euro.
Bei oben angenommener Auslastung würden somit 18 Kubik-
meter (400 x 0,75 x 60) am Tag als Grauwasser anfallen. Im Jahr
summiert sich dies auf 6.570 Kubikmeter (18 m³/d x 365 d)
Wasser, das ein zweites Mal wieder verwendet werden kann und
somit auch zur Reduzierung des Abwassers in gleicher Menge
beiträgt. Die daraus resultierende Ersparnis beträgt somit bei
oben aufgeführten Daten 30.879 Euro (6.570 m³ x 4,70 EUR/m³)
pro Jahr. Bei einer Investition von ca. 100.000 Euro (53.000 Euro
Grauwasseranlage plus 47.000 Euro Rohrinstallation, Montage),
bei zu erwartenden Unterhalts- und Wartungskosten von ca.
3.600 Euro pro Jahr und einer Teuerung der Verbrauchspreise
von 4 Prozent und einem Zinssatz von 5 Prozent für Festgeld
ist eine Amortisation nach fünf Jahren gegeben.

Neben der wirtschaftlichen Betrachtung sollte nicht außer Acht
gelassen werden, dass mit einer flächendeckenden Nutzung
von Grauwasseraufbereitungsanlagen die Ressource Wasser
nachhaltig geschont wird. Dies umso mehr in Umgebungen, in
denen natürliche Süßwasservorräte kaum vorhanden sind bzw.
ein hoher technischer und energetischer Aufwand von Nöten ist
um Trinkwasser aufzubereiten.
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Passendes Konzept
asdfjklasfhsahflkshflksd

„Mein Arbeitsplatz ist der Pumpen- und
Aggregate-Prüfstand. Alle Geräte, die
von der Baustelle zurückkommen, wer-
den von mir überprüft, gereinigt und,
wenn sie in Ordnung sind, wieder einge-
lagert. Sollte eine Pumpe am Prüfstand
ihre Leistung nicht mehr bringen, wird sie
zerlegt, die Ursache festgestellt und bei
Bedarf durch Ersatzteile wieder repariert.
Danach wird am Prüfstand ein Prüfpro-
tokoll mit einer Kennlinie und den 
Ampere-Werten bei den verschiedenen
Druckstufen erstellt. Ebenso verfahre ich
bei Pumpen, die uns nicht gehören – 
der Kunde erhält das Prüfprotokoll. Bei
Reparaturen verwenden wir nur Original-
teile. Bei Aggregaten wird genauso ver-
fahren. Nach der Reparatur sind die Ge-
räte wieder neuwertig und wir können
eine Gewährleistung übernehmen. Zu
meinen Aufgaben gehört außerdem 
das Bereitstellen von Geräten für neue
Projekte oder von Austauschgeräten.“

Die FWS hat ihre Palette der Luftaktiv-
kohlefilter erweitert. Seit September 2008
ist der Typ 20C im Einsatz. Die Außen-
maße von 6.000 x 2.500 x 2.500 mm 
entsprechen einem herkömmlichen Con-
tainer. Der Filter hat eine Luftdurchsatz-
leistung von bis zu 20.000 m³/h und ein
Aktivkohlefassungsvermögen von maxi-
mal 10 m³. Der Durchmesser der An-
schlüsse beträgt 500 mm. Seinen derzei-
tigen Einsatz findet der neue Riese vor-
nehmlich in der Zeltbewetterung, der
Strippluftbehandlung und der Bodenluft-
absaugung.

Neuer Aktivkohlefilter
in 20C-Container

Am Pumpenprüfstand – 
der Arbeitsplatz von Werner Kutschbach

Werner Kutschbach beim Einbau einer Pumpe
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Aichach – Von Januar bis April 2008
führte die BAUER Umwelt GmbH im Auf-
trag der Stadt Aichach den Teilrückbau
einer ehemaligen Hausmülldeponie nahe
der Paar durch. Der Teilrückbau wurde
erforderlich, da die Stadt im Rahmen 
einer Hochwasserschutzmaßnah me auf-
gefordert wurde, der durch Aichach flie-
ßenden Paar im Hochwasserfall Über-
schwemmungsflächen anzubieten.

In der Deponie, einer aufgelassenen Kies-
grube, wurden bis in die 60er Jahre Haus-
müll und auch Industrieabfälle abgelagert.
Das Sanierungsprogramm sah die Verle-
gung der Böschungskante des Vorfluters
Paar um ca. 25 Meter vor. Als neuer Ab-
schluss zum Ufer hin war ein Wirtschafts-
weg zu erstellen, der in seinem Bett den
neuen Hauptwassersammler Aichach als
Druckrohrleitung aufnehmen soll.

Zunächst mussten ca. 5.000 m² Bö-
schungsbereich von Busch-, Strauch-
und Baumwerk gerodet werden. Nach
Abtrag und Zwischenlagerung des unbe-
lasteten Oberbodens erfolgte der Aushub.
Ziel war eine Trennung von Bodenaushub
und Hausmüll. Das Konzept sah eine Di-
rektabfuhr von rund 8.000 Tonnen Haus-
müll auf die Deponie des Landkreises vor
und die Zwischenlagerung und Entsor-

gung bzw. den Wiedereinbau des sepa-
rierten Bodenaushubes. Als Kontaminan-
ten stellten sich im Wesentlichen PAK und
Schwermetalle ein. So wurden 12.000
Tonnen belasteter Bodenaushub entsorgt
und 6.000 Tonnen unbelaste  ter Aushub
vor Ort wieder eingebaut. Während der
Arbeiten wurden die Aushubbereiche mit
Nebelkanonen besprüht, damit keine
Schadstoffe in die Luft gelangen konnten.
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Zudem wurde ein Landschaftsweg herge-
stellt, der im Rahmen des Ausbaues des
Paartalwander- und Radweges durch eine
hydraulisch gebundene Tragschicht ab-
geschlossen wird. Zum Ziel einer dauer-
haften Herstellung geschah der Einbau
der korngrößenabgestuften Tragschicht
mittels eines Straßenfertigers.

Herstellung der Böschung an der Paar und ...

.... die Landschaft ein Jahr später

Deponie-Teilrückbau schafft
Raum für Hochwasser

Vom Auftraggeber Stadt Aichach war das
Ingenieurbüro Mayr aus Aichach-Unter-
griesbach mit Bauleitplanung, Vermes-
sung und Controlling beauftragt. Um-
welttechnisch wurde die Maßnahme vom
Ingenieurbüro Sinus Consult aus Augs-
burg begleitet; ein Mitarbeiter war stän-
dig vor Ort.
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Bauen kann ein Abenteuer sein! Wer eine
Baustelle im Oman ausführen will, muss
sich auf außerordentliche Bedingungen
einstellen. Das beginnt schon mit der An-
reise. Das Personal aus Deutschland
hatte nach dem Flug erst einmal die 
600 km lange Strecke von Muskat, der
Hauptstadt des Sultanats, bis Abu Buta-
bul zurückzulegen. Waren die Straßen
anfänglich noch geteert, verwandelten
sie sich nach und nach in reine Wüsten-
pisten, die nur mit Geländewagen und
GPS-Ausrüstung zu bewältigen waren. 

Die Baustelle selbst lag tatsächlich mit-
ten in der Wüste, im so genannten
„Empty Quarter“. Der Auftraggeber, eine
internationale Öl-/Gasbohrgesellschaft,
suchte eine biologische Kläranlage für
das auf sehr stark schwankende Bele-
gung (90 - 340 Personen) ausgelegte
Wohn-Camp. Unser Kunde entschied
sich für eine PURE-Pflanzenkläranlage,
für die es seit mehr als 20 Jahren beste
Erfahrungen gibt.

Das Projekt stellte sich für das Tochter-
Unternehmen als große Herausforderung
dar – so mussten der geeignete Filterkies
und die benötigten Schilfpflanzen aus
über 400 km Entfernung angeliefert wer-
den, weil das vor Ort erhältliche Material
nicht geeignet war. Als sich zeigte, dass

der Boden in der Wüste nicht nur aus
Sand besteht, sondern teilweise schon in
fünf Zentimeter Tiefe harter Kalkstein an-
zutreffen ist, beschlossen die Planer, den
Bauplatz aufzufüllen und die Becken mit
Dämmen herzustellen.

Nach Fertigstellung des Erdbaus wurden
Geotextil- und Kunststoff-Dichtungs-
Bahnen sowie das Filtermaterial einge-
baut. Es schlossen sich die Verrohrungs-
arbeiten und die Erstellung der Pump-
stationen für die Beschickung an. Diese
Arbeiten erwiesen sich bei den extremen
Bedingungen der Wüste (tagsüber Tem-
peraturen bis zu 50 Grad Celsius!) durch-
aus als harte Belastung. Mit der Mess-
und Regeltechnik wurde der technische
Teil der Anlage fertiggestellt.

Nun mussten „nur noch” 5.500
Pflanzen gesetzt werden und
schon während der Bauzeit
trafen neue Bewohner aus
der Tierwelt ein. 

Mittlerweile hat sich in
dieser künstlichen Oa -
se eine bunte Tierwelt

entwickelt, die nicht nur Rastplatz für
Zugvögel, sondern Heimat für ein hei-

mische Vögel, Frösche, Fische und
viele weitere Spezies geworden ist. 

Nach zehn Arbeitswochen und
einem anschließenden Probe-
lauf konnte die Anlage im Ja-
nuar 2008 an den Kunden
übergeben werden. Der Kun-
de verfolgt mit großer Be-
geisterung die Entwicklung
seiner natürlichen Kläran-
lage und ist in diesem Jahr
für den firmeninternen Um-
weltpreis, der aus über 100
Projekten ausgewählt wird,
nominiert.

Die PURE-Pflanzenkläranlage … ein 
Ereignis für die Umwelt!

BAUER Emirates Environment LLC:
PURE-Pflanzenkläranlage mitten in der Wüste



Vertrieb oder Vermietung von Einzel-
komponenten und einfachen Wasserrei-
nigungsanlagen bis hin zu komplexen
Bodenluftanlagen mit KatOx-Technolo-
gie. Die bedeutendsten Aufgaben sind
derzeit ein Projekt an der Autobahn 
A 24, ein Multiphasenextraktionssystem
zur Entfernung und Abreinigung gelös-
ter chlorierter Schadstoffe aus Grund-
wasser und Bodenluft in der Nähe von
Liverpool und eine große Reinigungsan-
lage zur Abreinigung einer Kohlenwas-
serstoffkontamination aus einer Grund-
wasserabsenkung für eine große Bau-
grube in Cumbria.
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Neuer Geschäftsführer der GRS ist 
Richard Quinn, der sich um das opera-
tive Geschäft und vor allem um die Wei-
terentwicklung kümmern wird. Er hat
mehr als 20 Jahre Erfahrung auf dem Ge-
biet kontaminierter Böden und Grund-
wässer, die ihn in die Bereiche Analytik,
Ingenieurbüro und Ausführung von Sa-
nierungsprojekten führte. Seine Fähigkei-
ten und Erfahrungen wird er in die
BAUER Umweltgruppe einbringen und
damit das Angebot an Dienstleistungen
auf dem englischen Markt erweitern. So
sollen Projekte mit biologischen Sanie-
rungstechniken, In-situ-Immobilisierung,
Dichtwände und reaktive Wände entwi-
ckelt werden. 

Obwohl der englische Sanierungsmarkt
derzeit rückläufige Tendenz zeigt – we-
gen der Zurückhaltung von Immobilien-
entwicklern –, hat GRS anhaltenden Er-
folg durch gute Kontakte zu Geschäfts-
und Industriekunden. 

Zur Zeit laufen 43 Einzelprojekte ver-
schiedener Systeme und in unter-
schiedlichen Größenordnungen, von

Blick in eine Vacuum-Extraktionsanlage

Das GRS-Büro in Wigan

Umwelttochter in England weiter 
auf Expansionskurs

Seit die GRS in England eine hundert-
prozentige Tochter der BAUER Umwelt-
gruppe ist – im vergangenen Jahr wurden
die restlichen Anteile übernommen –, hat
sie ihren Expansionskurs auf dem Altlas-
tensektor fortgesetzt. Im Rahmen einer
Umstrukturierung erhielt die GRS ein
neues Büro. In absehbarer Zeit wird sie
auch die bisherigen Lagerflächen und die
Werkstatt gegen größere Einheiten tau-
schen. Diese neuen Produktions- und
Lagerkapazitäten werden dann eine grö-
ßere Gerätevorhaltung ermöglichen, was
zu einer schnelleren Reaktion auf Kun-
denwünsche führen wird. 

Salzmünde – Zwischen Salzmünde und
Pfützthal in Sachsen-Anhalt überspannte
eine Bogenbrücke die Saale – nun wurde
sie demontiert. Sie überführte die Rohöl-
pipeline Schwedt - Spergau über die
Saale und wurde wegen des blauen An-
strichs von den Anwohnern auch als
„Blaues Wunder“ bezeichnet.

Im Zuge einer Erneuerung wurde die
Rohölpipeline vollständig unter die Erde
verlegt und unterquert nunmehr in einem
Düker die Saale. Die alte Brücke hatte
eine Spannweite von 75 Meter, war im
Scheitel des Bogens 12 Meter hoch und
hatte ein Gesamtgewicht von 73 Tonnen.
Der Bauherr, die MVL GmbH Schwedt,
hatte mit der Gesamtmaßnahme die PRT
Rohrtechnik Berlin-Brandenburg GmbH

beauftragt, die ihrerseits die BAUER Um-
welt GmbH mit dem Rückbau des Brü-
ckenbauwerkes betraute.

Die Demontage erfolgte mit einem Rau-
pendrehkran, der bei einer Ausladung von
43 Meter die Brücke in einem Stück ans
Ufer heben und ablegen konnte. Danach
wurde das Stück in sechs Meter lange
Teile zerlegt, in Container verladen und ab-
transportiert. Nach fünf Arbeitstagen war
von der ehemaligen Rohrbrücke über die
Saale und dem Kran nichts mehr zu se-
hen, und die Vollsperrung der Ortverbin-
dungsstraße konnte aufgehoben werden.

Neben der Hauptleistung, der Brücken-
demontage, waren außerdem 230 Kubik-
meter Stahlbeton aus Fundamenten und

Drehkran hebt Brücke 
aus den Angeln

Pfeilern abzubrechen, 920 Quadratmeter
Spundwände aus der Baugrubenum-
schließung und der Ufersicherung zu zie-
hen sowie 250 Tonnen Wasserbausteine
der Größe 0 bis IV zur Ufersicherung ein-
zubauen.



Schlitzdichtwand zur 
Sicherung einer Altdeponie

Baden-Baden – Oben Kleingärten, da-
runter eine Altdeponie, durch die das
Hangwasser fließt und das Grundwasser
belastet. Zur Sicherung der Deponie wird
eine 950 m lange Dichtwand bis in 24 m
Tiefe eingebaut, eine Drainagewand soll
das Hangwasser umleiten. 

Auf einem innerstädtischen Areal im
Westen der Stadt Baden-Baden wurde
die frühere Deponie Balger Straße sa-
niert. Zwischen 1956 und 1973 diente
eine bis zu 50 m tiefe Tongrube der Ab-
lagerung von Haus- und Gewerbemüll,
Bauschutt, Erdaushub, Fäkalschlamm,
Straßenkehricht und Gartenabfällen.
Nach Abdeckung der Deponieoberfläche
mit Bodenmaterial ist das Areal heute
parkähnlich angelegt mit Kleingärten,
Spielplatz und Skateranlage. 

Die Gefährdung durch die Altdeponie be-
steht in einer Kontamination des Grund-
wassers im Abstrombereich, da der De-
poniekörper vom Hangwasser durch-
strömt wird. Um das Eindringen des
Wassers und das Auslaugen von Schad-
stoffen aus dem Müll zu unterbinden,
wird die Deponie an den bis zu 10 Grad
geneigten Flächen von einer 950 m lan-
gen Dichtwand umschlossen; eine Drai-
nagewand im Anstrombereich leitet das
Hangwasser um. Sickerwässer innerhalb
der Deponie werden über ein Brunnen-
system vom tiefsten Punkt abgeleitet.

Dichtwand und Drainagewand wurden
von einer Arbeitsgemeinschaft aus der
BAUER Spezialtiefbau GmbH und der
BAUER und MOURIK Umwelttechnik
GmbH ausgeführt. Bei jeweiliger Einbin-
dung der Dichtwand von mindestens
zwei Meter in den Tonstein wurde bis in
18 m Tiefe das sogenannte Mixed-in-
Place-Verfahren eingesetzt (insgesamt
10.000 m²), bei Tiefen bis 24 m wurde mit
Seilgreifer eine Einphasen-Dichtwand
(ca. 4.000 m²) hergestellt. Die Drainage-
wand entsteht aus überschnittenen Kies-
bohrpfählen bis in 15 m Tiefe. Beim
Mixed-in-Place-Verfahren werden mit
drei Bohrschnecken der Baugrund und
eine Bindemittelsuspension in situ mit-
einander vermischt.

Damit die 100 Tonnen schweren und 25 m
hohen Baumaschinen überhaupt einge-
setzt werden konnten, musste eine Fahr-
trasse von insgesamt 10.000 m² Fläche

hergestellt werden. Auf dem Deponie-
körper geschah dies mit einem Geogit-
terbewehrten Tragschichtaufbau, auf
dem vorhandenen Straßenkörper in in-
nerstädtischer Bebauung genügte ein
Schotterbett.

Auftraggeber der Maßnahme ist der 
Eigenbetrieb Umwelttechnik der Stadt
Baden-Baden. 90 Prozent der gesamten
sechs Millionen Euro teuren Maßnahme
übernimmt das Land Baden-Württem-
berg. Der Anteil für die Arge Bauer und
BMU liegt bei 1,1 Millionen Euro.

Tanja Gönner, die Umweltministerin des
Landes Baden-Württemberg, besucht
die Baustelle

Exkursion zur Baustelle in Baden-Baden

Baden-Baden – Aus der Veranstaltung „Altlasten 2008 – Due 
Diligence bei der Grundstücks- und Immobilienbewertung – 
Risiken durch Altlasten und Gebäudeschadstoffe beim Bauen
im Bestand“ führte eine Exkursion zur Sanierungs-Baustelle 
Baden-Baden, an der rund 60 Personen teilnahmen. Das Sa-
nierungsprojekt wurde zuvor in einem Fachvortrag der ICP 
Ingenieurgesellschaft vorgestellt und technisch erläutert. Auf der
Baustelle konnten die Besucher dann die laufende MIP-Pro-
duktion beobachten und waren beeindruckt. Im Anschluss stan-
den Mitarbeiter der Bauer Umwelt zum Thema MIP und Sanie-
rungsaufgabe Rede und Antwort.

BESTinfo
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Herstellung einer MIP-Dichtwand



Unter hohem Druck (hier 400 bar) wird
mit einem Düsenstrahl eine Wasser-
Zement-Suspension in den Boden ge-
schnitten, wobei durch Herauslösen des
Feinkorns Hohlräume entstehen. In den
Hohlräumen setzt sich ein Teil der Sus-
pension ab und erfüllt zwei Funktionen:

Eine Immobilisierung verbliebener Schad-
stoffe und eine Verbesserung der Ge-
bäude-Standsicherheit. Insgesamt wur-
de zum einen unter der Betonplatte, zum
anderen in 1,0 bis 3,5 m Tiefe ein 
Volumen von knapp 700 Kubikmeter be-
handelt.

BESTinfo
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Langenfeld – Das Düsenstrahl-Verfahren
(HDI-Verfahren) wurde in Langenfeld,
Kreis Mettmann, zur Sanierung eines
LHKW-Schadens unter einer Produkti-
onshalle eingesetzt. In einer Knochen-
mühle wurden ab 1938 aus Knochen und
Schlachtabfällen Knöpfe oder Hornspäne
produziert, auch Glycerin, Seife, Stearin
sowie Leim und Gelatine. Zur Fettextrak-
tion kamen später – bis zur Schließung
des Betriebs um 1980 – LHKW zum Ein-
satz. Im Laufe der Jahre war der Stoff
durch die Betonböden gedrungen, lagerte
sich in drei Meter Tiefe ab und bewirkte
Verunreinigungen des Grundwassers.

Nach Untersuchungen 1992 und 2003/
2004 führte der Altlastensanierungs- und
Altlastenaufbereitungsverband NRW zu-
sammen mit dem Kreis Mettmann eine
Sanierung durch. Während die Belastung
der Fläche neben der Halle durch Boden-
austausch beseitigt werden konnte, kam
für die belasteten Bereiche in der ehema-
ligen Extraktionshalle das HDI-Verfahren
zum Einsatz, das im Spezialtiefbau für
Unterfangungen eingesetzt wird.

Bodenaustausch im HDI-Verfahren 
unter einer Halle

Sanierung und Oberflächenabdeckung 
einer ehemaligen Deponie

Bad Dürkheim – in den sechziger Jahren
wurde in Bad Dürkheim ein ausgebeute-
ter Sand-Tagebau zur Ablagerung von
Bauschutt, Erdaushub sowie Aschen und
Schlacken genutzt. Im Zusammenhang
mit der Sanierung der Altablagerungen
„Westlicher Bruchhübel, Felder 2 und 4“
wurde in einem ersten Schritt von BMU
bereits 2001/2002 eine Drainage zur Ab-
stromsicherung errichtet. Im zweiten und
abschließenden Schritt erfolgte die Ab-
deckung der Deponiefelder mit einer
qualifizierten zweilagigen Wasserhaus-
haltsschicht.

Diese fungiert durch die eingesetzten
hochwertigen Lößböden als „Schwamm“,
der in der Lage ist, die Niederschläge

vollständig zu speichern und sukzessive
an die Vegetation abzugeben und somit
wieder der Atmosphäre zuzuführen. Die
Entstehung von Sickerwässern durch
den Eintritt von Niederschlagswasser in
die Altablagerungen kann somit trotz des
Verzichts auf ein konventionelles Abdich-
tungselement (z. B. KDB oder minerali-
sche Dichtung) verhindert werden.

Hierzu wurden in einem Zeitraum von
zwanzig Wochen knapp 100.000 Kubik-
meter Lößboden angeliefert und unter
hohen qualitativen Anforderungen an 
Bodenmaterial und Einbautechnik aufge-
bracht. Das Material wurde mittels Lang-
armbaggern in loser Schüttung einge-
baut. Ein nachträgliches Befahren der

Oberfläche der Wasserhaushaltsschicht
durfte nur mit einer maximalen Flächen-
pressung von 15 kPa erfolgen. BMU
setzte hierfür einen von Skipisten be-
kannten sogenannten Pistenbully ein. Im
Anschluss erfolgte zur Erosionssicherung
die Anspritzbegrünung der Böschungs-
bereiche inklusive einer Langstrohabde-
ckung sowie die bauseitige Bepflanzung
mit knapp 20.000 Einzelpflanzen.

Kleinbohrgerät zum 
Abbohren der HDI-
Hochdruckinjektion



Karolina Tanarki betreute den BMU-Stand auf der SOBA 2008, der Schroben-
hausener Gewerbeausstellung 
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Studieren 
ohne Grenzen

Die BMU hatte im letzten Jahr eine junge
Mitarbeiterin aus Ungarn, Frau Karolina
Tanarki. Sie arbeitete mit Unterstützung
der BMU an ihrer Promotion, die von der
Deutschen Bundesstiftung Umwelt ge-
fördert wird. Dazu ein paar Fragen.

BESTinfo - Frau Tanarki, was studieren
Sie? Was haben Sie studiert?
Karolina Tanarki – Ich habe an der
Budapester Corvinus Universität Diplom-
Gartenbauingenieur mit Fachrichtung
Umweltwirtschaft studiert, bin also Gar-
tenbauingenieur. Gerade mache ich mein
PhD Studium an der Corvinus Universi-
tät und ein zweites Diplom an der Szent
István Universität zum Umweltingenieur
mit Fachrichtung Katastrophenschutz.

BESTinfo - Was sind Sie dann, wenn Sie
Ihre Ausbildung beendet haben?
Karolina Tanarki – Wenn ich alles abge-
schlossen habe, bin ich PhD. Diplom-
Umwelt- und -Gartenbauingenieur. 

BESTinfo - Was ist das Thema Ihrer Dok-
torarbeit?
Karolina Tanarki – Phytoremediation
schwermetallbelasteter Böden durch
krautige Pflanzen- und Baumarten.

BESTinfo - Und was muss man sich da-
runter vorstellen?
Karolina Tanarki – Die Anwendung von
Pflanzen zur Entfernung von Umweltver-
schmutzung wird als Phytoremediation
bezeichnet. Für die Reinigung von
schwermetallverschmutzten Böden wird
die sog. Phytoextraktion als geeignet be-
trachtet. Man versteht darunter den Ein-
satz von Pflanzen, die bestimmte Ver-
schmutzungen in den oberirdischen
Pflanzenteilen akkumulieren und nach-
folgend geerntet werden können (SALT
et al. 1998). Die Phytoextraktion könnte
zu einer Revolutionierung der Bodensa-
nierung führen, da sie für die Entfernung
von Schwermetallen eine kostengünstige
und befriedigende Lösung anbietet.

BESTinfo - Und das Ergebnis Ihrer Un-
tersuchungen...?
Karolina Tanarki – Als Ergebnis meiner
Arbeit können wir die Frage beantworten,

welche der untersuchten Pflanzen fähig
sind, durch größtmögliche Biomassepro-
duktion die meisten Schwermetalle in
den oberirdischen Organen zu akkumu-
lieren. Wir weisen die Schwermetallauf-
nahme zwischen den unter- und oberir-
dischen Pflanzenorganen bei den einzel-

nen untersuchten Pflanzen nach. Außer-
dem bekommen wir eine Antwort darauf,
welche Pflanzen für eine Rekultivierung
mit Phytoextraktion geeignet sind. 

BESTinfo - Hatten Sie bei dieser Arbeit
Unterstützung? Gab eine es Förderung?
Karolina Tanarki – Meine Forschungsar-
beit in Deutschland haben die DBU Deut-
sche Bundesstiftung Umwelt und auch
die BMU unterstützt. Von der Deutschen
Bundesstiftung Umwelt erhielt ich ein 
Stipendium.

BESTinfo - Wie kamen Sie auf die BMU?
Karolina Tanarki – Ich wurde auf die
BMU durch deren ungarische Tochter-
firma REM-FWS Kft. aufmerksam.

BESTinfo - Können Sie kurz die Bundes-
stiftung Umwelt erklären? Was ist deren
Aufgabe?
Karolina Tanarki – Die Deutsche Bun-
desstiftung Umwelt ist eine der größten
Stiftungen in Europa. Sie fördert innova-
tive beispielhafte Projekte zum Umwelt-
schutz, Projekte aus den Bereichen 

Umwelttechnik, Umweltforschung/Natur-
schutz und Umweltkommunikation. Ich
habe an dem MOE-Austauschstipen-
dienprogramm (MittelOstEuropa) der
DBU teilgenommen. Das Stipendium 
ermöglicht Nachwuchswissenschaftlern
aus den Entwicklungsländern eine wei-

tere Qualifikation durch einen For-
schungsaufenthalt in Deutschland.

BESTinfo - Und warum kamen Sie nach
Deutschland?
Karolina Tanarki - Weil Deutschland 
im Bereich der Umwelttechnik führend
ist.

BESTinfo - Wie lange waren Sie in
Deutschland?
Karolina Tanarki – Ein Jahr.

BESTinfo - Unterscheidet sich die Ar-
beitsweise in Deutschland gegenüber
Ungarn?
Karolina Tanark i – Nein, finde ich nicht.

BESTinfo - Wie kamen Sie mit der Men-
talität in Deutschland zurecht?
Karolina Tanarki – Ich habe mich in Bay-
ern sehr wohlgefühlt!
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Sanierung eines ehemaligen
Steinkohlemahlwerks

Hohndorf – In dem von Steinkohlenberg-
bau und -verarbeitung geprägten Gebiet
im Landkreis Stollberg in Sachsen gehen
von den ehemaligen Industriestandorten
immer noch Gefahren für Boden und Ge-
wässer aus. Mit Unterstützung der Lan-
desdirektion Chemnitz und finanzieller
Beteiligung des Freistaats Sachsen sa-
niert der Landkreis seit 2005 den Stand-
ort des früheren Steinkohlemahlwerks
Hohndorf. 

Auf diesem Areal wurden nach der Pro-
duktion von Steinkohlebriketts ab 1945
sog. Eierpresslinge unter Beimischung
von Teerölen hergestellt, von 1960 bis
1975 Kohleanzünder unter Verwendung
von Naphthalin- und PAK-haltigen Pro-
dukten aus der Steinkohleaufbereitung.
Die Produktionsrückstände wurden ohne
besondere Sicherung abgelagert. Nach-
dem bis 1992 Steinkohlenstaub für die
metallurgische Industrie hergestellt wor-
den war, meldete das Steinkohlemahl-
werk Hohndorf Insolvenz an.

1997 wurde erstmals Teeröl im angren-
zenden Helenebach festgestellt. Zwar
konnten ab 2002 mit Hilfe eines Schwer-
ölabscheiders über 14 Tonnen Teeröl aus
dem Gewässer entfernt werden, aber
das ermittelte Schadstoffpotenzial von
160 Tonnen Teeröl machte deutlich, dass
eine Sanierung ohne Beseitigung der
Schadstoffquellen nicht möglich ist. In 
einem Sanierungsplan wurde eine Kom-
bination aus Dekontamination und Siche-
rung festgeschrieben. Die Gesamtkosten
von rund fünf Millionen Euro trägt zu 
75 Prozent der Freistaat Sachsen. 

Die Maßnahme gliedert sich in drei Pha-
sen. Den Auftrag für die Sanierung des
Steinkohlenmahlwerks (Phase 2) erhielt
die BAUER Umwelt GmbH. Phase 3 – Sa-
nierung der Aschedeponie – wurde an die
ARGE „Sanierung Aschedeponie Hohn-
dorf“, welche durch die Firmen BAUER
Umwelt GmbH und Lobbe Industrieser-
vice Teutschenthal gebildet wurde, ver-
geben.

Zur Vorbereitung der Sanierungsmaß-
nahme wurde das eigentliche Steinkoh-

lenmahlwerk abgebrochen und der Lauf
des Helenebachs verlegt. Als Zweites er-
folgte 2006 die Sanierung des Betriebs-
geländes mit Aushub und Entsorgung
des stark kontaminierten Bereichs und
Abdichtung der sanierten Fläche. Zu-
nächst war die Teergrube mit 180 Tonnen
Teeröl/Teerölschlamm zu entleeren und
abzubrechen, anschließend 15.000 Ton-
nen kontaminierter Boden zu entsorgen;
zur schichtweisen Wiederverfüllung wur-
den 10.000 Tonnen Fremdmaterial einge-
baut. 3.400 Quadratmeter Asphalttrag-
und -deckschicht sichern die sanierte
Fläche. Zur Wasserhaltung in der offenen
Baugrube wurde zusätzlich eine Grund-
wasserreinigungsanlage betrieben.

Dritter Schritt war die Sanierung der
Aschedeponie mit Umlagerung der
Asche, Trockenlegung eines Feuchtge-
biets, Aushub des stark kontaminierten
Bereichs und Wiedereinbau gering be-
lasteter Asche. Zu dieser bis September
2008 laufenden Sanierungsphase gehör-
ten weiterhin der Rückbau der Sozial-
und Nebengebäude des Steinkohlen-
mahlwerks mit 3.500 Kubikmeter um-
bautem Raum sowie die Entsorgung von
750 Tonnen teerölbelastetem Hausmüll.
5.850 Kubikmeter unbelasteter Asche
mussten für den Wiedereinbau zwi-
schengelagert werden, beim Bodenaus-
tausch ging es dann um 15.000 Tonnen
teerölkontaminierten Boden. Da sich die

Baustelle in einem Feuchtgebiet befand,
waren 12.300 Tonnen des Bodenmateri-
als vor der Entsorgung zu konditionieren. 

Für die Wiederverfüllung mussten neben
der Asche weitere 21.000 Tonnen Fremd-
material eingebaut werden. Die Grund-
wasserreinigungsanlage wird nach Ab-
schluss der Arbeiten noch drei Monate
laufen. Zu den weiteren Arbeiten gehör-
ten die Wasserhaltung, die Rekultivierung
des Sanierungsgebietes (6.000 m² Ra-
senansaat, Pflanzung von 2.000 Bäumen
und 200 Büschen) und das Anlegen 
eines Feuchtbiotops. 

Geringere Belastungen aus dem weiteren
Umfeld der Sanierungszone, werden jetzt
über Drainagen gefasst und über eine
Wasserreinigungsanlage behandet.
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ment mit Schwerpunkt Wasser-Desinfek-
tion als drittes Standbein aufgebaut. 
Bei Übernahme des Unternehmens
stellte Prof. Thomas Bauer, Vorstands-
vorsitzender der BAUER AG, in einer Be-
triebsversammlung fest, man werde 
Esau & Hueber nicht verändern. Die Be-
reiche Brauerei- und Getränke-Technolo-
gie sowie Reinst Medien Technik werden
fortgeführt wie bisher. Auf der anderen
Seite erklärt Christoph Sedlaczek, 
Esau & Hueber sehe innerhalb der

menname auf Esau & Hueber GmbH ver-
kürzt. Das zentrale Know-how war von
jeher der Umgang mit feinsten Metallen,
erst mit Messing und Kupfer, seit den
70er Jahren mit Edelstahl. Nach Braue-
rei- und Getränke-Technologie sowie
Reinst Medien Technik wird derzeit der
Bereich Wasser- und Umwelt-Manage-

Schrobenhausen – Die BAUER Umwelt-
gruppe meldet Zuwachs. Seit Anfang Au-
gust 2008 gehört das Unternehmen Esau
& Hueber aus Schrobenhausen-Steingriff
mehrheitlich zum BAUER Konzern und
innerhalb der BAUER Resources GmbH
zum Bereich Environment, also zum Um-
weltbereich. Die Brüder Christoph und
Bastian Sedlaczek bleiben wie bisher zu
24,5 Prozent Anteilseigner des Unter-
nehmens. Christoph Sedlaczek ist ge-
schäftsführender Gesellschafter. Esau &
Hueber hat an die vierzig Mitarbeiter und
einen Stamm an Monteuren mit Zeitar-
beitsverträgen.

Esau & Hueber hat seit bald drei Jahr-
zehnten seinen Standort in Steingriff. Die
Anfänge gehen zurück auf die Gründung
des Brauereianlagen-Herstellers Hans
Hueber 1926 in München. 1977 erfolgte
die Fusion mit der Klaus Esau GmbH zur
„Klaus Esau Armaturen, Medien, Anlagen
& Hans Hueber GmbH“. Erst vor wenigen
Jahren wurde der umständlich lange Fir-

Neu bei Bauer Umwelt:
- Wasserdesinfektion mit Esau & Hueber

Auf eine Messe in Nürnberg ging diese Musteranlage, wie sie Esau & Hueber für eine
amerikanische Großbrauerei baut. Im Bild von links Johann Mesch, Geschäftsführer
BAUER Umweltgruppe, dann von Esau & Hueber Verkaufsleiter Helmut Kühnl, Pro-
duktionsleiter Bastian Sedlaczek und Geschäftsführer Christoph Sedlaczek. 

BAUER Gruppe optimale Möglichkeiten,
das Unternehmen in die Zukunft entwi-
ckeln zu können.

Wie Johann Mesch, Geschäftsführer von
Bauer Umwelt, erklärt, seien es zwei Be-
reiche, in denen sich zwischen den Re-
sources von Bauer und Esau & Hueber
größere Synergien ergeben: Zum einen
ist es der bei Esau & Hueber neu ge-
gründete Bereich Wasser und Umwelt-
Management, zum anderen erweitern
sich die Fertigungskapazitäten bei Edel-
stahl-Produkten. 

Zum Thema Wasser, so Christoph Sed-
laczek, hätten sich bei den schon bisher
von Esau & Hueber belieferten Kunden
neue Bedürfnisse ergeben. Die techni-
schen Zusammenhänge: Alle Hersteller
sensibler Erzeugnisse in der Pharma-,
Getränke- oder Lebensmittelindustrie be-
nötigen Wasser in seiner reinsten Form.
Christoph Sedlaczek: „Wir haben uns
deshalb entschieden, Esazon-Systems,
die Elektrolytische Sanitisierung und
Kaltwasser-Desinfektion durch Diamant-
Ozonisierung zu entwickeln.“ Die Desin-
fektion des aufbereiteten Wassers zur Be-
reitstellung von Betriebs- und Produkt-
wässern kann auf unterschiedlichen We-
gen erfolgen, chemisch, thermisch durch
UV- und Ozon-Technik. Durch Einsatz von
Diamant in der elektrolythischen Ozon-
Erzeugung hat Esau & Hueber einen 
neuen Weg beschritten und die Kaltwas-
ser-Desinfektion – ohne den Einsatz enor-
mer Mengen von Chemikalien – weiter-
entwickelt. 

„Das entscheidende technische Teil“, so
Christoph Sedlaczek, „den Diamant-
Elektrodenstack, liefert unser Partner, ein
Unternehmen, das aus der Fraunhofer-
Gesellschaft hervorgegangen ist.“ So-
bald Wasser über diese Elektroden ge-
schickt wird, beginnt die elektrochemi-
sche Erzeugung des Oxidationsmittels
Ozon und damit die Keimfreimachung.
Die Anlage kann modular aufgebaut wer-
den, es können also mehrere dieser Dia-
mant-Elektrodenstacks hintereinander-
geschaltet werden, sodass der Durch-
satz beliebig erhöht werden kann.
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FWS lud zur Premiere der
Schrobenhausener Trinkwasserfachtagung

Schrobenhausen – Im Frühjahr 2008 hat
die FWS Filter- und Wassertechnik
GmbH als Spezialist für Trinkwasserauf-
bereitungsanlagen zur ersten Schroben-
hausener Trinkwasserfachtagung einge-
laden. Gäste aus ganz Deutschland und
der Schweiz waren gekommen.

Die ganztägige Veranstaltung war ein 
großer Erfolg, nicht zuletzt durch das 
beachtliche Vortragsprogramm. Die Fach-
vorträge handelten von interessanten
Produktneuheiten aus der Wasseraufbe-
reitung, Anwendungsbeispielen der Ultra-
filtration und Erfahrungen von Anlagenbe-
treibern. Der anschließende Erfahrungs-
austausch unter zahlreichen Fachinge-
nieuren, kommunalen und industriellen
Betreibern sowie Partnerunternehmen
der FWS fand in der Fertigungshalle von

Dr. Ismail Mahmutoglu im Labor

Großes Interesse fanden die Vorträge
beim ersten Trinkwassertag

Hohenbrunn – Es war eine Aktion im
Dienste der Umwelt, für die die BAUER
Umweltgruppe gerne als Sponsor tätig
wurde: Die Eltern zweier Kindergärten in
Hohenbrunn ließen einen Monat lang das
Auto stehen und brachten ihre Schütz-
linge zu Fuß, mit dem Fahrrad oder dem
Bus in die Einrichtung. Für Motivation
sorgte ein Naturpass, in den für jede auto -
freie Anfahrt ein Stempel kam, sowie die
Aussicht auf einen Tag im Disneyland in

Paris. So trotzten die Kinder zwanzig
Tage lang jedem Wetter und kamen mit-
unter auch mit Schirm und in Gummi-
stiefeln. Ins Leben gerufen hatten das
Projekt die Elternbeiräte beider Kinder-
gärten zusammen mit Bürgermeister 
Dr. Strassmeier. Die Aktion erregte so viel
Aufmerksamkeit, dass das Bayerische
Umweltministerium die Schirmherrschaft
übernahm und Umweltsekretär Marcel
Huber zur Preisverleihung kam. 

Europäisches Projekt
Synthetische Biologie

Seit Beginn des Jahres 2008 verstärkt Dr. Ismail Mahmutoglu das Fachzentrum For-
schung und Entwicklung in der BAUER Umwelt GmbH. Der promovierte Chemiker hat
die Leitung dieses Bereichs übernommen. Eines der vielen interessanten Projekte ist
derzeit das von der EU geförderte Verbundprojekt TARPOL (http://gydb.uv.es/tarpol),
an dem neben der BAUER Umweltgruppe 17 weitere Partner aus verschiedenen eu-
ropäischen Ländern teilnehmen. Ziel des Projektes ist es, die Grundlagen der „Syn-
thetischen Biologie“ zu definieren. Die Synthetische Biologie ist ein junger, interdis-
ziplinärer Wissenschaftszweig, eine Schnittstelle zwischen den Ingenieur- und den Bio-
wissenschaften, an die auch und gerade in der Umwelttechnik große Erwartungen 
geknüpft werden.

„Oekotrophy“ hieß der
Umwelt-Wettbewerb

Rücksicht auf die Umwelt nahmen 
Eltern und Kinder zweier Kindergärten

FWS statt. Hier wurden eine großdimen-
sionierte Ultrafiltrationsanlage und ver-
schiedene Containeranlagen zur Wasser-
aufbereitung vorgestellt. Mit den Installa-

tionen wurde die Fachkompetenz und
die Fertigungstiefe von FWS dargestellt;
wofür es von etablierten Ingenieurbüros
Anerkennung gab.

Im Rückblick kann festgestellt werden,
dass sich die Trinkwasserfachtagung als
optimales Forum erwies, um die FWS in
der Branche noch besser bekannt zu
machen. Ein erstes konkretes Resultat
ist, dass FWS jetzt bei den meisten Inge-
nieurbüros als kompetenter Systemliefe-
rant anerkannt ist. Dies bedeutet einen
weiteren Schritt hin zu einer führenden
Rolle in der Welt der Wasseraufbereitung.


